
politischer Art ausgeliefert Der angel ausreichender Zeit ZU Nachdenke Der die Ver-gangenheit un Zukunit habe die Jugendlichen eım wiıirtschaftl Wiederaufbau sehr aufe1D Fachwılıssen ausgerichtet als auf 1ne VO. Ausbildung 1mM Sinne einer Orientierung aufallgeme:i verbindliche W ertnormen. Der andor des Menschen mMUsSse jenseits der Ideolo-gı]ıen NEeu werden; 1es sSe1l die gemeınsame Au{fgabe der atur- und Geisteswissen-chaften Die SsOoNlıche Auseinandersetzung mıiıt den aufgeworfenen Fragen ist die Ab-S1C des Autors. Das Bemühen des Lesers 1Nnsıcı 1n die TODleme WIrd allerdings durchdie des Stoiffes Uun! die nıcht lImMmer are Darstellung erschwert. ıne schärfere Pr.S1eETUNG ancher egrı1iffe ware unschenswert YyeWESEN. Der Begriff der Ideologie wIıird
4Wal als eın bsolut gesetztes System VOon een allgemein verbindlichen Wertnormenuch den religiösen Wertnormen der Offenbarun gegenübergesetzt und ıne Sichtungdessen VOIGENOMM!  9 Was der NT als Ideologie 1 einzelnen nsieht, ber iinden sıchkaum Krıterien, ach denen INd  - objektive Wertnormen und Ideologien voneıinander unter-scheiden ann. TOLzdem bleibt das Buch wertivo uUun: Jesenswert IUr alle, die sıch 1n derVerantwortung die Jugend bemühen. Herausgestellt sel VOT em das letzte Kapitel (Indem die sehr dıfferenzierten Ergebnisse e1INer sozlalpsycholog. Untersuchung bDber die Wert-vorstellungen ın den Verhaltensweisen der Jugen  en verschiedenen ebensbereichendargeste SIN und die weıterführenden Literaturhinweise den einzelnen apiteln.
Roman Bleistein TODleme Junger Menschen. Kevelaer: ButzonBercker 1963 160 Ln 5,00 kt 7,80
Um 1nNne Antwort geben können, muß 199028  — die Fragen verstehen, die der andere stelltLassen WIT nıC ofit uUuNnsere Jugend ratlos, weil WIT hinter den salopp hingeworfenen Fragennıcht ihre wahren TODleme entdecken? Der 1n der Jugendarbei tatıge Jesuit Bleistein gıbt InBrıelform NLWOT: auft Fragen 106- bis 1 7Jahriger und STO. bDber Parties un: Hobbvs, berV und WI1S den eigentli  en nliegen VOT, die uUuNnseTe Jugend bewegen das Bild derFTauU, die Lebensverwirklichung 1mM eruf, 1nnn und Grenzen der Autorität, este, ordnendeaßstäbe, Entfaltung der Persönlichkeit, der Weg ZU Du, die uCcC| ach Gott
Wenn der Verfasser auch streckenweise hohe eistıge Anforderungen den jugendlichenLeser tellt, ruit sıch doch immer wlıeder zurück elINer jungengemäßen, einfühlendenSprache, hne ın illiger Anbiederungsmanier pla und reißerisch werden. Den einzelnenBriefen folgen untier 100 sehr onkreie und einpragsame Verhaltensweisen, mıt denen derJunge eiwas anzufangen weiß. Man wird ebenf{falls egrüßen, daß Schluß jeden Kapitelsdie entsprechende Literatur, ach TEl Preisgruppen geordnet, dem Leser weiıtere NIiorma-t1ıonsmöglichkeiten biıetet uch der Jugenderzieher May aus dem Buch lernen: wıe INa Fra-
Jyen Junger Menschen interpretiert, Uun! WI1Ie ma. hne S1e als unreif abzutun, darauf ant-
wortien sucht.

Ignace Lepp Psychoanalyse des modernen A el smus Urzburg: Arena- Verlag1962 237 Ln 15,80
In unserer Zeit ist der Atheismus, vielleicht ZU erstenmal ın der Menschheitsgeschichte,etiwas „Normales“ 1ne Massenerscheinung geworden. Lepp beschreibt die wichtigsten piel-arten des eutigen Atheismus (den neurotischen, marxistischen, rationalistischen, „aX10l1l0-gischen“ un: exisienzlalistischen Atheismus]). Er tut 1es auf 1Ne sehr fesselnde Weise un
belegt seine Ausführungen m1t Zahlreıiıchen Beispielen duUs SEeINeEeT Praxıis. Das Buch gıbt be-
deutsame Au{fschlüsse und beunruhigt heilsam Es kann dem Selbstverständnis des Tisten
1n uUuNSsSseTeT Zeıt ZU achdenken geben; die Taktık der Seelsorge WIrd diesen ach-
verhalten N1ıCH vorbeigehen können. DIie Theologie schlıe  iıch wiıird sıch die Fragen tellen
mUssen, die sich QdQUS den Darlegungen ePPS rgeben
Denn das Buch WIT.: viele Fragen auf, für die allerdings der sychologe nıcht mehr zustandigıst (SO wWwIrd Lepp dort UNYECNAU, 1n ebenbemerkungen theologisiert der Zeitkritik
geben al Das Buch stellt unüberhörbar die Trage Wer sind eigentlich all die „Atheisten“,mıt denen WIT Zusammenleben? Kann die Psychologie nıcht wahrscheinlich machen, daß viele
VOo  >} ihnen ber e1in kindliches Stadıum nıck hinausgekommen un!' Jar nicht reif SINd,Sıch für der den Glauben ntscheiden Menschen, die immer Sind WIe die Umwelt,rtüher christlich, eute heıdnisch ? Kann INa  _ die anderen, die sich Janz einem als bsolut
aufgefaßten Wert verschreiben, als die TI1sten (K Rahner) bezeichnen? elche
der scheinbaren „Atheisten“ Sind NeurTotiker und deshalb „ungläubig”, welche S1INnd 1mM vol-
len biblischen INnnn Ungläubige? Wie S1Nd all diese Phäanomene theologisch deuten und
beurteilen? Die Antwort darauf ste. noch adus ber inzwischen ollten siıch die TI1sten
wenIi1gstens den Sachverhalten tellen. Denn ZeugnI1is soll doch diese Menschen erreichen.
Dazu aber, den „Dialog mıt der modernen Welt“ au VI.) führen können, muß INa  y
diese Menschen kennenlernen. Lepp gibt hierzu 1Ne ausgezeichnete
Gilovanni atlısta Montini Tf Fastenhirtenbrief 1958 ers
1m Auftrag des Liturg. Instituts hrsg VOIl Ferd Münster Aschendorif 1963 kt
ı



Als der heutige aps Paul VI 1958 den Fastenhirtenbriefi ber Liturgieerziehung {ür Se1INe
Mailänder Gläubigen schrieDb, agen die Verhältnisse 1n manchem anders als eute 1turgle-
erziehung bedeutete Hinführung ZU. Bestehenden; 1Ne Reiorm der Waäal 1U ın
zaghafter offnung denken das KONzil Wäal och nıcht einberufen. Tatsachliıch sah die
„Liturgische ewegung  . zunachst ihre Aufgabe darin, Bestehendes erschlıeßen er die
diesem Wunsche innewohnende Dynamık jeß bald auch das Verlangen nach eINeEeT iturgle-
reiorm wach werden, einer Refiform, die das Konzıl als seine Aufgabe betrachtet.
Insofern hat sıch die Lage 1Inzwischen verändert. TOLzZdem bleiben diıe wesentlichen Aus{iuh-
rungen des Hirtenbriefes aktuell er Seelsorger un jJeder religiöse FEFrzieher sollte Iso
beherzigen (und nıC 1U Z Kenntnis nehmen), WEeNnN der Verfasser olgende Ihemen
behandelt l1LUrgıe als Zentralproblem der eutigen Seelsorge; 190838  — muß der liturgischen
Versammlung den INn für gemeinsames Tun einflößen; ZULI eiılnahme gehört das erstäand-
1S; eilnehmen edeutie uch handeln. Sollen die Beschlüsse des Konzils N1C er Buch-
sia bleiben, mussen diese Ausführungen auCı 1mM „11turgisch:  — Deuts  and) gehört
werden, un! S1e S1iNd ebenso dringlich WwW1e 1958

oligang Seibel ZWiSCHENDBILANZ A N KOMZIN Berichte und Okumente der deut-
schen 1ScChOie Recklinghausen: Paulus-Verlag 1963 175 kt.

eutische Bischöfe kommen ı1n diesem Band Wort Der ISg hat die exie Predigten,
Hirtenbriefen, Interviews entinommen. ugleic! hat S1e sachlichen Gesichtspunkten unlier-
geordne Den Hauptabschnitten schickt Jeweıils 1nNne knappe Einleitung WL Gut die
Hälfte des Bandes bringt eiträge AA D ema Kırche Das FErleben der Kirche; Das 1rchen-
bild des KOnZzils; Der innerkirchl Dialog) Gerade dieser 'Teıl verdient ea  ung, weıl sıch
VO er viel IUr das erstandnıs der weıteren Konzilperloden gewıiınnen aßt. Es folgen
11 Außerungen ZU. Gedankenkreis „Das Okumenische Gespräch”. Ebenso wird „Das Gespräch
mıiıt der Welt“ als notwendig Tkannt Uun! UTCH die Hervorhebung des Verantwortungsbewußt-
SeINs betont Der letzte Abschnitt vereinigt Gedanken Z Ablauft des Konzıls (Vorberel-
LUNg, Geschäftsordnung, ang des ONZ1LIS edem, der sich ber das Urteil der euis:  en
Bischöfe iniformı.eren wWiÄL, bietet sıch ler 1nNne preislich leicht Zugäangliche, wenn uch nıcht
vollständige Möglichkeit. S1e reich er AQauUS. Nur wäre für den weıiter Interessierten bes-
SEeI YyeWESCHI, I1d.  m die meıst genannien Funds)rte IUr alle Jlexte geboten.

oligang Seibel Franz LOTrTeNz: r f w h e ] Z Dıie ersie Konzils-
LAGUNGg 1 Blickpunkt der Offentl Meinung ecklinghausen: aulus-Verlag 1963 135 kt
Vielen wird dieser Briefwechsel aus der Wochenzeitung „Echo derTr ZIETT> bekannt sSe1N. CGjerade
HUE diese Leser mMag die Zusammenfassung willkommen Se1IN. Diıie aQUS Deutschland ach Rom
gerichteten Briefe LOTeNnNzZ Seibel) sprechen VOIl der KO:  ilsberichterstattung der deut-
schen Presse, während Seibel darauf antwortend VO unmittelbar Tiebien berichtet. SO
sind ler 1n eiINer eiıch lesbaren Art die vielen Wünsche, Vorschläge und Hoffnungen fest-
gehalten, die 1d. allenthalben egte un! 1n der agespresse lesen konnte ugleic| erfahren
WITLT VO.  - den Ereignissen ın Rom, VO großen eschehen ın der Konzilsaula w1e VO. inter-
essanten Kleinigkeiten an Der lebendige Augenblick des Geschehens, ın dem diıe
Briıeie geschrieben wurden, machen den Rei1iz dieses kleinen Bandes d US Mag auch eın nach-
her geschriebenes Buch Der die erste Konzilsphase besser gegliedert UunNn! umfassender, tiefer
eichend 1m Inhalt seln, die spürbare Aktualıtat des Zeitgeschehens wird Der nicht en

Marx Lackmann ı08 U Beobachtungen eiINes utheraners auf em
Zweıten Vatikan. Konzil GTaZz, Wien, öln Verlag Styrıa 1963 404 kt 13,60
Der ekannie Iutherische eologe, der bereits viele Veröffentlichungen ın den Dienst der
Einheit 1m Glauben geste hat, gıbt einen ausführlichen un!: spannenden Berıcht ber das
COonzil und die Ereilgnisse dessen Rand War als Beauftragter des „Bundes IUr CVAaANYC-
lisch-katholis Wiederverein1gung” (nicht als OILLZIeELNleTr Beobachter) 1n Rom AÄus den
Wochenberichten, die VO.  - dort geschrieben, entistian: dieses Buch Es zl erl!  en „wie

war”,  La ıll die evangelischen Leser amı vertraut machen, Wäas auf dem Konzıil ge:  ehen
ist, W1e als eın „Wwahrhna: ökumenisches“ begonnen hat. Dem xatholischen Leser al
I1, „wıe die Licht- un! Schattenseiten dieser Kirchenversammlung auft evangelisch: hri-
sten wirkten”, dem nliegen der ErnNeuerung un! Einheit dienen.
Der N n1ıC 1Ur 1n die Geschehnisse auftf dem Konzil e1in, 1n die behandelten chemata
m1t ihren TOoblemen und Fragen, SsSoONndern gibt auch UIs:! bDer die Ereignisse ande,
Der Pressekonferenzen, orträge, Oöffentliche un! private usammenkünfte un! espräche.
Es enistie. ein lebendiges un!: unmittelbares Bild VOT unseren ugen mit Feinheiten, die LLUTr
der zeigen kann, der all dem ahe Waäal. beschönigt nıC Wäas ihm nıck behagt, sagt offen,
Wäas en un: empfindet, wobei bisweilen Nn1CH mıt harten Tieılen zurückhält, die
sich mehr och estimmte protestantische Kreise als katholische Adressen ichten Man
wird manchmal eın leises nbehagen nıCc OS, daß der Verfasser bel er Bere  t1gung der
Einwände und Urteile urd seın persönliches Schicksal Worten gedräng' WITrd, die besser
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